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W I R T S C H A F T  U N D  T E C H N I K
Wer den P rozeß  d er A u tom ation , in  dessen A n fa n g  w ir  uns befinden, rich tig  verstehen  
will, m uß sich darüber k lar sein , d a ß  es sich dabei nicht a lle in  um einen höheren G rad  
technischer R a tion a lisieru ng  handelt, d er  e tw a  im  S inne einer zw eiten  industriellen  
Revolution durch F reistellung von  A rbeitskräften  sozia le  P roblem e au fw irft. D ie A u to ­
m ation bedeutet eine U m stellung des w irtschaftlichen D enkens, und zw a r sow ohl im  
Bereich der Volkswirtschaft a ls  auch a u f dem  G ebiet d er  B etriebsw irtschaß. S ie  e rfa ß t 
die  Produktion, d ie  O rganisation , den  A bsa tz , d ie  H an delspo litik  u nd d ie  S ozia lpo litik  
in gleicher Schwere. D er Vorrang, den  d ie  A bsa tzw irtsch aß  bei d er  P lanung au tom ati­
scher Produktion  gen ieß t, rückt das P roblem  d er M arktgröße und da m it d ie  E ntw icklung  
des Gemeinsamen M arktes in  den  M ittelpunkt des wirtschaftlichen D enkens. D ie beiden  
folgenden A bhandlungen geben einen  B egriff von  den  G estaltungsaufgaben, denen d ie  
Wirtschaft der Zukunft gegenübersteh t. >,/
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Prof. Dr.-Ing. habil. W alter Reldiel, Frankfurt/M.*)

E ine w eitere ku ltu relle  Entw icklung der M enschheit 
bedingt mehr Freizeit und  dam it kü rzere  A rbe its­

zeit für jeden durch Schaffung au to m atis ie rte r P ro ­
duktionsweisen. Diese aber fo rdern  aus ökonom ischen 
Gründen eine Gleichhaltung der P ro d u k tiv itä t durch 
einen genügend großen A bsatzm arkt. So is t die Schaf­
fung des Gemeinsamen M arktes e ine N otw endigkeit.

Der Gemeinsame M arkt kann  bei dem  je tz igen  W e tt­
lauf verschiedener V olksw irtschaften auf dem  G e­
biete der A utom atisierung und  A tom energ ie  nicht auf 
einzelnen N ationalw irtschaften basieren , sondern  muß 
die Form von Superm ärkten annehm en. D ies bed eu ­
tet, daß ein W arenhandel auf b isherige W eise zw i­
schen den bestehenden N ationalw irtschaften  auf w ei­
tere Sicht nicht m ehr möglich ist, w ill m an nicht G efahr 
laufen, daß. ein zwischen den  S taa ten  b es teh en ­
der Absatz durch eigenw illige w irtschaftspolitische 
Entscheidungen der nationalen  R egierungen un terb ro - 
dien wird. Eine K onsolidierung der A bsa tzverhä lt­
nisse für autom atisierte B etriebe is t in  Europa nur 
durch die Schaffung eines G em einsam en M ark tes m ög­
lich. Diese Ideenverbindung zw ischen A utom ation  
und Gemeinsamen M arkt d eu te t auf kausa le  Bezie­
hungen hin. Sie liegen darin, daß das für das P lanen 
und Verwirklichen von au tom atisierten  A nlagen  e r­
forderliche „fließende D enken“ sich n u r dann  p roduk ­
tivitätssteigernd ausw irken kann, w enn die zugehö­
rige Institution des G em einsam en M ark tes m it den ­
selben sich selbst regelnden F unktionssystem en w ie 
die der autom atisierten B etriebe au sg es ta tte t w ird.

•) Vorgetragen auf der Tagung ^Gemeinsamer M arkt — Gem ein­
same Institution" der Münchener Gespräche am 21. 12, 1957 im 
Institut für Kontinentaleuropäisdie Forschung, München-Riem.

D eshalb w ird  jed e  bei der E inrichtung eines zu au to ­
m atis ierenden  B etriebes oder bei der kom m enden In­
stitu tio n  des G em einsam en M ark tes au ftre tende F rage 
ih re  ökonom ische B eantw ortung  finden, w enn  m an sich 
d ie folgenden gem einsam en Prinzip ien  bei je d e r  F rage­
ste llung  v o r A ugen  hält. Auch K lein- und  M itte lbe­
triebe  w erden  dann  einsehen, daß die A utom atisie­
rung  nicht n u r e ine A ngelegenheit von  Groß- oder 
M am m utbetrieben ist.

Die k la re  E rkenntnis, daß m an sich nicht gegen eine 
technische Entw icklung stem m en kann , die sich an ­
schickt, die Fesseln  engstirn iger nationalw irtschaftli­
cher Ü berlegungen zu sprengen, is t durch v ie le  erfo lg­
reiche A utom atis ierungsbeisp ie le  k le in e re r u n d  m ittle ­
re r  B etriebe b e leg t w orden, die kürzlich in  der vom  
R ationalisierungs-K uratorium  der D eutschen W irtschaft 
fü r die OEEC durchgeführten  und vom  V erfasser d ie ­
ses B eitrags zusam m engestellten  Untersuchung*) über 
„Stand u n d  A usw irkungen  der A utom atis ierung  in  der 
B undesrepub lik“ veröffentlicht w urden. N ur Zoll­
m auern  m it m engenm äßiger B eschränkung könn ten  
den  Segen der A utom atis ierung  in  einen  Fluch v e r­
w andeln . Die T ore des G em einsam en M ark tes m üssen 
nicht nur, sondern  w erden  durch den  A utom ationsdruck; 
au fgestoßen  w erden . Para lle l h ierzu  w erden  nicht nu r 
g roße U nternehm en den  W ettbew erb  derjen igen , die 
ih re  B etriebe s tä rk e r au tom atis ie rt haben, zu spüren  
bekom m en, sondern  auch K lein- und  M itte lbetriebe, 
die sich von  der Entw icklung überraschen  ließen  und  
sich nicht rechtzeitig  in  ih ren  P roduk tionsp lanungen

*) „Autom atisierung, S tand und A usw irkungen in  der Bundesrepu- 
blik", hrsg. v. R ationalisierungs-K uratorium  der Deutschen W irt­
schaft, C arl H anser-V erlag, München 1957.
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auf die kün ftigen  E rfordern isse  abstim m ten. D eshalb 
m üssen die K lein- und  M itte lbetriebe  sid i über ihre 
Position in  d e r W irtsd ia ft K larheit v e rsd ia ffen  und  
s id i d ie G rundlagen  der A utom atis ierung  zu eigen 
m adien, falls nö tig  au d i d u rd i H inzuziehung von  
B eratern.
Die v ie len  k le inen  P roduktionsflüsse u n d  -bäd ie  der 
au tom atisierten  k le in eren  Spezial- bzvr. Z u lieferbe­
triebe  w erden  zu den großen W arenström en  führen. 
Der G roßraum  m it freiem  W aren v erk eh r w ird  die 
Tore zur M assenproduktion  öffnen. U m gekehrt w ird  
e ine auf G rund e ines e in g esd iränk ten  P roduk tions­
program m es und  v e rb esse rte r P roduktionsm ethoden  
e in g erid ite te  M assenproduktion  am  p re isgünstig sten  
liefern  und  den  W arenstrom  ständ ig  verb re ite rn . In 
diesem  W ed ise lsp ie l h e rrsd ien  für be ide  T eile g leid ie  
S pielregeln . W eld ie  sind  dies?
So kom plexer N a tu r und  g liedhafter S truk tu r die A u­
tom ation  und  der G em einsam e M ark t sind (N ikurad- 
se^)), so v ie lfä ltig  sind au d i die S pielregeln  und  die 
Fadidiszip linen, die s id i begegnen  und  in  W edise l- 
w irkung  tre te n  m üssen, um  am  evo lu tionären  A ufbau 
der eu ropä isd ien  au tom atisierten  G roßraiim w irtsd iaft 
zu arbeiten . H ierzu h a t Dempf^) m it R ed it d ie  F est­
ste llung  gem adit, daß d ie  W issensd iaften  von  s id i aus 
reif sind, um  in  W edise lw irkung  gesetzt zu w er­
den. D aher is t se it G utenbergs Z eiten  in  a lle r W elt 
n o d i n ie  sov iel über eine ted in isd ie  Entw idclungslinie 
gedrudct w orden  w ie über die a lle  V ö lker der Erde 
erfassende A utom ationsbew egung. Z ugleid i sind  e rs t­
m alig in  der W elt a lle  F adid iszip linen  in e ine gegen­
se itige Inform ation und  dam it in eine B egegnung ge­
tre ten , se ien  es T ed in iker, Soziologen, V olks-, Be­
triebs- und  N atu rw issensd iaftle r, ja  sogar H isto riker 
und  n id it zu le tz t K ulturphilosophen  und T heologen. 
D ies d eu te t in  k la re r W eise darauf hin, daß sid i h in ­
te r  dem  Begriff „A utom ation" m ehr ve rb irg t als nu r 
e ine d u rd i die E lek tron ik  ausgelöste  V ollm edian isie- 
rung  oder e ine Ü bernahm e gew isser ge is tiger T ätig ­
k e iten  des M ensd ien  d u rd i k y b ern e tisd ie  M asdiinen. 
N id its  s teh t dem  Begriff der „A utom ation“ entgegen, 
w enn  m an p e rsön lid i e inen  au tom atisierten  V organg  
bereits als ein O ptim um  in der Entw idclung der A u to ­
m ation  ansieh t und  dafür „V ollautom atisierung" sagt. 
Die G renzen der ind iv iduellen  B eurteilung sind  so 
„fließend" w ie die der A utom atisierung. A ud i der 
M itsd iöpfer des W ortes „A utom ation“, John  Diebold, 
h a t auf dem  le tz ten  CIO S-Kongreß im  Ju n i 1957 in 
Paris defin iert: „M einer A nsid it n a d i gehen  alle D e­
fin itionen u n d  G egendefin itionen an  dem  K ernpro­
blem  d e r A utom ation  vorüber, sogar e rn s tlid i. Der 
G rund dafür ist, daß fast a lle  D efinitionen, G espräd ie  
und  V erö ffen tlid iungen  die Rolle der M asdiinen  be­
tonen. N id itsdestow en iger v e rhü llen  die D efinitionen 
d u rd i B etonung der Leistungen d ieser bem erkensw er­
ten  E in rid itungen  den  w ah ren  Sinn der A utom ation, 
d. h. sie  b ringen  n id it zum A usdrude, daß es s id i bei der
')  A. N ikuradse: .A ufgaben  — M öglichkeiten — G renzen der 
A utom atisierung“, in ; R ationalisierung, 1957, Nr. 4, S. 85-87.
’) A. Dempf; M ündiener Gespräche, A ugust 1957.

A utom ation  um  einen  w eltw eiten  Begriff handelt, mit 
dessen  H ilfe P roblem e gelöst w erden . In  dem  neuen 
Begriff en tw id ie lten  s id i die Idee der s id i selbst regu­
lie renden  System e und  neue P rinzipien. N ur auf die­
se r D enkebene w ird  das M anagem ent den vollen 
N utzen  aus der A u tom ation  z iehen  können. Diese 
D enkebene jed o d i is t n o d i so ungew öhnlid i, daß sie 
in der G esd iäftsw elt als e in  iso lie rtes Phänom en be- 
trä d ite t w erden  k an n .“
Eine in  Z ukunft häufigere  B egegnung der oben ange­
führten  Fachdisziplinen w ird  die M öglid ikeit steigern, 
dem  eben  e rläu te r ten  Sinn des G em einsam en Marktes 
und der A utom ation  n äh er zu kom m en und jeden 
V organg  —  sei er auf dem  G ebiete  der Tedm ik, der 
A bsatzw irtschaft, d er A usb ildung  oder des Sozialwe­
sens —  im Sinne e iner P roduk tiv itä tsste igerung  und 
E rhöhung des L ebensstandards stu fenw eise  zu ent­
wickeln. M an so llte  daher d ie Sp ielregeln  zu einer 
au tom atis ie rten  G roßraum w irtsd iaft n id it a lle in  unter 
dem  A spek t e iner neu en  Philosophie der Technik be­
trachten , sondern  u n te r dem  A spek t e in e r integrieren­
den  Philosophie a lle r W issensd iszip linen  im Sinne 
e iner k u ltu re llen  W eiteren tw ick lung  der M ensdiheit 
zur E podie der H um anisierung. U nter d iesen  Aspek­
ten  der gegenseitigen  B egegnung von  verschiedenen 
W issensd iszip linen  h a t der V erfasser als Tedinologe 
und  W irtsd ia ftle r im  R ahm en der „M ünchener Ge­
sp rä d ie “ (des In s titu ts  für K ontinentaleuropäische For­
schung in V erbindung m it der D eu tsd ien  Kommission 
d e r A ssocia tion  des U n ivers ita ires d 'Europe) zum 
T hem a „G em einsam er M ark t und  A utom ation“ am 
21. 12. 1957 T hesen  aufgestellt, d ie auf vorangegange­
nen  D iskussionen beruhen . Sie e rheben  keinen  An­
sp ru d i auf V o lls tänd igkeit und  sollen  lediglich zur 
w eite ren  D urchleuchtung der G rund lagen  für eine zu­
nehm ende V erschm elzung vo n  T ed in ik  und  W irt­
schaft u n te r dem  Begriff „A utom ation" und  zur Sdiaf- 
fung e ines gem einsam en eu ropä isd ien  M arktes bei 
w eite ren  „B egegnungen" beitragen .
These 1: A u tom atis ierte  P roduk tionsw eise  bedeutet 
H erste llung  von  M assen und  Bildung e ipes über die 
G renzen e in e r V olksw irtschaft h inausgehenden , nadi 
den  Prinzip ien  der A utom ation  au fgebau ten  gemein­
sam en M ark tes und  se in er Institu tion .
T hese  2: Die A utom ation  im  R ahm en des Gemeinsa­
m en M ark tes ist sow ohl u n te r produktionsw irtsdiaft- 
lid ien  als auch ab sa tzw irtsd ia ftlid ien  A spek ten  zu be- 
trad iten . Beiden lieg t d ie T endenz zugrunde, die Über­
w indung  und  den  W egfall von  „Totzeiten" weitest­
gehend  anzustreben .2)
Transportzeiten, W artezeiten, Liegezeiten eines Werkstückes 
oder eines W aggons, Kontrollzeiten usw. sind als Totzeiten 
zu betraditen. W ährend man in der normalen Fertigung 
(nach Refa) die „Verlustzeiten“ und „Nebenzeiten" von den 
H auptzeiten getrennt beurteilt, tr itt durdi die Automatisie­
rung der komplexe Begriff der Totzeit (Verlustzeit plus Ne­
benzeit) in Erscheinung.
These  3; Die B estrebungen  zu r A utom atisierung  wie 
zum  G em einsam en M ark t befre ien  den M ensdien von 
den durch die M edian isierung  (1. industrie lle  Entwick-
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lungsperiode) und d u rd i die ra tio n a lis ie rte  O rgan isa­
tion (2. Entwicklungsperiode: T aylorsystem ) en ts tan d e­
nen Bindungen an den R hythm us der A rbeitsm aschine 
(3. Entwicklungsperiode: A utom atisierung , A utom a­
tion), um ihm m ehr F reizeit zum  G enuß k u ltu re lle r 
Güter der W elt zu verschaffen (kom m ende 4. Entw idi- 
lungsperiode: Humanisierung^)).
Die p ro d u k tio n s- u n d  a b s a tz w lr ts d ia f t l id ie n  E in sp a ru n g e n  
an „T otzeiten“ v e rw a n d e ln  s ich  s o m it in  „ F re iz e ite n " . M it 
Zunahme der A u to m a tis ie ru n g  w ird  d ie  k ö rp e r l ic h e  B in d u n g  
an die A rb e it im m er g e r in g e r , d ie  g e is t ig e  B in d u n g  d a g e g e n  
immer s tä rk e r . H ö h e re  G e is te s b ild u n g  g e p a a r t  m it  lä n g e re r  
Freizeit m uß in  je g lic h e r  B e z ie h u n g  zu  e in e r  g e s te ig e r te n  
Begegnung (s iehe  T h e se  9d) d e r  M e n s d ie n  im  S in n e  e in e r  
H um anisierung fü h ren .

Bildl Die vier industriellen Entwicklungsperioden 
der Menschheit

-ft- I S.

a u to m a tis ie r t  w e rd e n ), u m  d a s  G e p rä g e  d e s  W ir ts c h a f ts le ­
b e n s  d e s  b e tre f fe n d e n  L a n d e s  m itz u b e s tim m e n . D ie  A u to m a ­
tio n  n im m t d a m it a ls  v o rh e rr sc h e n d e  P ro d u k tio n s w e is e  e in e  
S c h lü s se ls te llu n g  in  d e r  g e s a m te n  I n d u s tr ie  e in  u n d  w ird  
z u m  d o m in ie re n d e n  F a k to r  im  W irtc h a fts g e s c h e h e n  d e r  
n ä c h s te n  Z u k u n f t (D o m in a n te n th e se  n a ch  N ik u ra d s e  *)).

B ild 2 Zusammenhang zw isdien Automatisierung 
und Gemeinsamen Markt

Produkt

Standardislenjng^^/klto rn o fis ie ru n ^ l^  Spezialisierung

Masse

Vertiraucher 
Produzent

Markt(Raum)

P K is ,Cnerg/g-J GemeinsametnstitutionB  WShmngsrSteuer.- 
Udtf Rohslair-Fragen ¡P n ä M M ö t!

^  Handelsfrvgen

Markti^geln .........................

I { t̂omadsiening Automation | ?i\\
Handarbei (Rdkma^ieimgî  Iktmanisiisiring

These 4: Die Entwicklung d e r A u tom atis ierung  erfo lg t 
evolutionär m it fließenden Grenzen^), w obei die A u­
tomatisierungsgrade als in  e iner D ynam ik sich befind ­
liche Entwicklungsstufen der R ationalisierung  nach 
einem statisch nicht zu beg renzenden  Endziel der 
Automation (V ollautom atisierung) h in  aufzufassen 
sind.®) Die Entwicklung des G em einsam en M ark tes 
erfolgt ebenfalls evo lu tionär, jedoch in  e tappenw eise  
festzulegenden G renzen, w obei d ie  Entw icklungsstufen 
nach dem statisch begrenzten  Endziel des vollkom m e­
nen Gemeinsamen M ark tes h in  aufzufassen sind.

These 5: Das begrenzte  Endziel des G em einsam en 
Marktes gegenüber dem  statisch  nicht begrenzten  
Endziel der A utom ation d eu te t darau f hin, daß die 
Tendenz einer V o llau tom atis ierung  ü ber die G renzen 
eines Gemeinsamen M ark tes h inaus expand ie ren  kann  
und muß.
These 6; Die A utom ation als Summ e der fab rik a to ri­
schen Kleinräume von  B etrieben innerhalb  des eu ro ­
päischen M arktes als G roßraum  des A bsatzes s te llt 
das Fabrikgebäude der europäischen G roßraum w irt­
schaft dar.
Die a u to m a tis ie r ten  G ro ß b e tr ie b e  s in d  a ls  d ie  g ro ß e n  Z a h n ­
räder n eb en  d e n  v ie le n  k le in e n  Z a h n rä d e rn  d e r  r a t io n a l i ­
sierten un d  a u to m a tis ie r te n  m i t t l e r e n  u n d  k le in e re n  B e tr ie b e  
im U hrw erk  d e s  E u ro p a m a rk te s  a u fz u fa ss e n .
Nur e in  b e stim m te r T e il d e r  In d u s tr ie  e in e r  V o lk s w ir t­
sdiaft b rauch t a u to m a tis ie r t  zu  s e in  (u n d  k a n n  au ch  n u r

*) W. Reidiel; „Die A utom atisierung der Fertigungstechnik", in: 
Rationalisierung, 1957, Nr. 12, S. 325-336
') W. Reidiel; „Die A utom atisierung in d e r Fertigung*, in ; Blech, 
1957, Nr. 12, S. 43-48 (Bericht über d ie S tu ttg arte r Autom ati- 
sieningstagung des VDI vom  17.-19. O ktober 1957).

These 7: W ährend  die A u tom atis ierung  den  M enschen 
von  ständ ig  w iederkeh renden  gleichen m anuellen  und 
geis tigen  V errichtungen, also  vom  R hythm us der A r­
b e it durch E inrichtungen für be lieb ige A bläufe b e ­
fre ien  soll“), w eist der G em einsam e M ark t die um ge­
k eh rte  Tendenz auf, nämlich den  W arenaustausch  an 
den R hythm us der geschaffenen Einrichtungen (Rechts­
ordnung, Sozialordnung, M arktregeln) zu binden, die 
die B eziehungen zw ischen den V erbrauchern  und  Pro­
duzenten  einerse its  und  dem  Investitions- und  Um­
laufkap ita l andererse its  regeln .

These 8: A us der die A utom atis ierung  um schließen­
den  D reiecksfunktion „Produkt-M asse-M arkt" e rg e ­
b en  sich fo lgende B eziehungen (vergl. Bild 2):
a) Das in  M assen herzuste llende  P roduk t is t m it dem 

A bsatzm ark t durch e in  kom m erziell bed ing tes an a ­
lytisches A usleseverfah ren  der T ypenbeschränkung 
(Typenausw ahl, nicht V erm assung) und, besonders 
fü r Z u lieferbetriebe (also M ittel- und  K leinbe­
triebe), der Spezialisierung auf e inen  A rtike l v e r­
bunden.

B ei d e r  T y p e n b e sc h rä n k u n g  h a t  m a n  v o n  d re i  V e re in h e i t-  
lic h im g s e b e n e n  a u sz u g e h en , d ie  sich  a u f  v o r fa b r ik a to r is c h e  
Ü b e r le g u n g e n  (m a rk tg e re c h te  T y p e n a u sw a h l) ,  a u f  f a b r ik a ­
to r isc h e  Ü b e r le g u n g e n  (w ir tsch a ftlich e  L o sg rö ß e n , s ta n d a r ­
d is ie r te  E in z e lte ile , A u s w a h lre ih e  fü r  W e rk s to f fe  u sw .) u n d  
a u f  d a s  W e c h s e lsp ie l z w isc h en  d e m  M a r k t  a ls  A b n e h m er 
u n d  d e m  M a rk t a ls  F ö r d e r e r  a n  d e n  H e r s te l l e r  e rs tre ck e n . 
D e r V e re in h e i t l ic h u n g  d e s  E rz e u g n is se s  a u f  d e r  e in e n  S e ite  
e n tsp r ic h t d ie  w ir tsc h a f tlic h e  V e re in h e i t l ic h u n g  d e r  B e tr ie b s ­
u n d  F e r tig u n g sm itte l  u n d  d e s  T ra n s p o r t- ,  L a g e r- u n d  A u f­
tra g s w e s e n s  a u f  d e r  a n d e r e n  S e ite  (nach K o h litz ).

b) Die M asse fo rdert vom  Produkt, daß es in  techni­
scher H insicht genorm t, d. h. standard isiert, und  
w enn  es sich um  ein  G erä t handelt, nach einer 
T ypnorm reihe au fgebau t ist.

A b stim m e n  v o n  F e r tig u n g s - , V e rk a u fs - , B ezugs- u n d  a n d e ­
r e n  P ro g ra m m e n  d e r  im  G e m e in sa m e n  M a r k t  z u sa m m e n g e ­
s c h lo s s en e n  W ir ts c h a f tsz w e ig e  b zw . B ran ch en  w ird  z u  e in e r  
T y p e n b e re in ig u n g  u n d  le tz tlic h  z u  e in e r  ü b e rn a t io n a le n  A u to ­
m a tis ie ru n g  fü h re n . Z u sa m m e n sc h lü sse  u n d  K o n z e n tr a t io n e n

') C. M. Dolezalek; „A utom atisierung-A utom ation“, in ; VDI-Zeit- 
sd irift, 1956, Nr. 12, S. 513-576.
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von Herstellern oder von Zulieferungsbetrieben, wie w ir sie 
in der Bundesrepublik z. B. auf dem Gebiete der Radio-, 
Motorrad-, Schrauben- und anderen Rationalisierungsgemein- 
sdiaften sehen, werden auch ihre Rückwirkung auf einen 
gemeinsamen verbilligten Bezug von Rohstoffen, eine Quali­
tätserhöhung und Verbilligung der Produkte nicht verfehlen.

c) M asse (A utom atisierung) und  M ark t fo rdern  ein 
vorg re ifendes D enken in ted in isd ie r und  kom m er­
zieller H insid it.

Durch die hohen Kapitalinvestierungen entsteht ein indu­
strielles Risiko, daher muß man bei dem Aufbau einer Fer­
tigung planvoll eine Vorausschau halten. So werden in 
einem W erk der elektrischen Großindustrie für die Ent­
wicklung zwei Jahre, für die Ausrüstung drei Jahre  (die be­
reits ein Jah r nadi der Entwicklung beginnt) und für das 
M ontieren der Ausrüstung ein weiteres Jah r im voraus an­
gesetzt. Fünf weitere Jahre werden für den m arktfähigen 
Absatz des Erzeugnisses gerechnet, d. h. das Risiko besteht 
insgesamt zehn Jahre. Dieses Risiko führt nur dann zu 
Vorteilen, wenn bereits vor Beginn der Fertigung die W are 
verkauft wird und eine entsprechende M arktanalyse vor­
ausgegangen ist. Damit geht die Autom atisierung der V er­
waltung im Effekt der „Betriebsautomatisierung" voraus.

Bild 3 Langfristiges Vorplanen bei Automatisierung
(nadi Laval)

These 9: A uf v ie r Prinzip ien  beruhen  die A u tom ati­
sierung  sow ie der G em einsam e Markt.^)

Bild 4 D ie v ier Prinzipien der Automation

ftOP OP OP OP OPq

Ä  L 4 /2-L 4 ^ L 4 ä J  Ä
________________ß R ...............  ..........

Woscft/ne
Richtung derfHmipien 
Meriscfi

OP Ordnendes Prinzip 
AP Abstimmendes Rim ip 
FP Flexibles Prinzip 
BP Begegnendes Prinzip

a) Das ordnende Prinzip (OP) erfordert, im F ertigungs­
ab lauf bzw. im  T ransport- und  N ad irid iten w esen  
sow ie in der V erw altung  eine Program m folge ohne 
T otzeiten  zu verw irklichen.

In der Fertigung entstehen durch die Anwendung des ord­
nenden Prinzips autom atisierte Anlagen, z. B. gekoppelte 
Straßen, während in der Verwaltung durch autom atisierte 
bzw. mechanisierte Einrichtungen ein ordnendes Prinzip ge­

schaffen wird, d. h. die gesamte Betriebsorganisation muß 
sich ihnen anpassen. Bei diesen gegenläufigen Tendenzen 
ist der schwierigere W eg zur Autom atisierung der Fertigung 
darin  begründet, daß h ier automatische Einrichtungen im 
Gegensatz zur sofortigen Einsatzbereitschaft der standardi­
sierten Datenverarbeitungsmaschinen in der Verwaltung erst 
entwickelt werden müssen. In beiden Fällen ruft das ord­
nende Prinzip eine „Kettenreaktion" von automatischen Ab­
läufen hervor, die nach Lage der Dinge m ehr oder weniger 
schnell um sich greift (Teilautomatisierung, Automatisie­
rungsnester, etappenw eises Fortschreiten des Gemeinsamen 
M arktes). Hat der Autom ationsgedanke in einem Betrieb 
erst einmal Fuß gefaßt, gewinnt man immer m ehr Geschmack 
an seiner Verbreitung.

b) D as flexible P rinzip (FP) fordert, d ie nach dem 
ordnenden  Prinzip geschaffene E inrichtung auf die 
jew eilig  vo rliegenden  V erhä ltn isse  (M enge und 
A rt der W aren) sd ine ll um richten zu körm en.

In den Betrieben wird ein genügend großes Quantum kon­
gruenter Teile vorhanden sein, das für die Anwendung von 
M ehrzweck-Fertigungsketten spricht (Dolezalek). Mit der 
Aufstellung solcher Fertigungsketten ist die Rationalisierung 
durch schnelle Umstellung und damit die W ahl der anzu­
schaffenden Fertigungseinheiten eng verbunden.
Die W eiterentwicklung der Autom atisierung in der Bundes­
republik hat gezeigt, daß zu lang gekoppelte Transferstra­
ßen nicht wirtschaftlich sind. Eine Erhöhung des Ausnut­
zungsgrades ist durch zweckmäßige Unterteilung der Straßen 
in kürzere Abschnitte mit dazwischenliegenden Puffern oder 
Speichern zu erreichen. Ebenso trägt dies zu einer Erhöhung 
der Flexibilität und Um stellbarkeit bei. In gleicher Weise 
wird man im Gemeinsamen M arkt nicht zu lange Transport- 
und Fertigungsketten vom Rohstoff bis zum Fertigprodukt 
anwenden, sondern den gesamten Vorgang auf einzelne 
W erke mit entsprechenden Speichern als Ausweichmagazine 
für die Endstufen von Fertigprodukten ähnlicher Art ver­
teilen, d. h. wenn der Rohstoff für die eine Fertigungsart 
keinen Absatz findet oder ausgetauscht wurde, so kann man 
ihn schnell für eine andere Fertigungsart umpolen.
Somit stellt die Automation ein ordnendes Fließprinzip in 
technischer Hinsicht dar, das seine C harakteristik auch bei 
dem Wunsch nach einer weitgehenden Flexibilität (elasti­
sche Baueinheiten, auswechselbare Steuer-, Regel- und 
Meßgeräte) nicht verliert. Sie kann jedodi nur dann natür­
lich wachsen, wenn auch die Institution des Europäischen 
M arktes ein sinngemäßes m it Flexibilität verbundenes Fließ­
prinzip verfolgt (Energie- und Rohstoffverteilung, Anpas­
sung der vielen Probleme wie Lohn- und Arbeitsumset­
zungsfragen).

c) Das abstim m ende Prinzip (AP) bedingt, die Abläufe 
in e in e r M aschine oder in  zu S traßen  gekoppelten 
M aschinen so zu synchronisieren , daß e in  konti­
nu ierlicher Fluß bzw. ein  e inheitlicher T akt mit 
m öglichst w enig  T otzeiten  erreich t w ird. A uf den 
G em einsam en M ark t bezogen, w ürde  das bedeu­
ten , daß der G üteraustausch  im  H in b lic t auf die 
M ark tregeln  (W ährungs-, S teuer-, Zoll-, Rechts­
und  H andelsfragen) in  gegense itiger Abstimmung 
re ibungslos verläuft.

Die Absatzmöglichkeit, d. h. die Stückzahlen bestimmen den 
Grad der Automatisierung, die Frage der notwendigen In­
vestition und damit die des gewünschten Herstellungsprei­
ses. In jedem  Falle ist ein Abstimmen der anzuwendenden 
Fertigungsverfahren bis zu der Grenze des wirtschaftlich 
Möglichen erforderlich, indem man von einem utopischen 
Ziel gedanklich zurückgeht (umgekehrte Denkweise von 
oben nach unten’)). Das utopische Denken eröffnet völlig
’) W . R eidiel: „A utom atisierung und G esta ltung“, in : Rationali­
sierung, 1957, N r. 7, S. 216-217.
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Bilds Entwicklung neuer Fertigungsverfahren 
durdi utopisdies Denken

Utopis&ies Denken

neue Perspektiven zur Lösung eines Problems. Z. B. wird 
die Forderung, einen Automobil-Zylinderblock auf einer 
Transferstraße in 1 Sekunde sta tt in bisher 60 Sekunden 
herzustellen, sicher als Utopie bezeichnet werden, aber das 
Zurückgehen von der einen Sekunde unter den Gesichts­
punkten des wirtschaftlich Nichterfüllbaren wird doch 
vielleicht ein Ergebnis zeitigen, das gegenüber der ursprüng­
lich gewünschten Reduktion von 59 Sekunden aus einer sol­
chen von 20 bis 30 Sekunden besteht.

d) Das begegnende Prinzip (BP). Um w elchen zu au ­
tomatisierenden V organg oder um  w elches h ierfü r 
zu entwickelnde V erfah ren  es sich auch handeln  
möge, alle h ier au ftre tenden  P roblem e können  
heute durch eine B egegnung von  Fachdisziplinen 
und ein „In-W echselw irkung-Treten" von  For- 
schungsmethoden versch iedener W issensd iszip li­
nen ausgelöst werden.®) Sich und  den  anderen  b e ­
gegnen, ist das menschliche Prinzip der A u tom ati­
sierung (BP).

Das große Heer der Unternehmer, Betriebsräte und A rbeit­
nehmer muß durch gegenseitige Begegnung zu jenen geisti­
gen und sittlichen Persönlichkeiten werden, wie sie die 
psychologischen, sozialen und menschlichen Probleme der 
Automatisierung erfordern. Nur durch solche Begegnung 
wird auch aus der Freizeit ein Segen für die geschaffenen 
zivilisatorischen Güter in Form von geistigen und kultu­
rellen Werten erwachsen“). Diese Begegnung beruht nicht 
nur auf dem Erfahrungsaustausch der Fachdisziplinen, son­
dern auf einem Abstinraien aller am Gemeinsamen M arkt 
beteiligten Nationen im Hinblick auf die Ausbildung und 
Weiterschulung in übernationaler Sicht (Forderung; Zwang 
zur Ablegung von einem Examen in einer Fremdsprache bei 
Studiumsabsdiluß, Besuch einer fremdsprachlichen Universität 
mit einer Dauer von einem Semester). Auch die Freizeit 
ist nicht als eine Folge der Arbeitszeitverkürzung aufzufas­
sen, sondern als eine Notwendigkeit bzw. eine Vorausset­
zung für höhere Produktivität dadurch, daß der Mensch an 
sidi selbst statt an der Maschine arbeitet. Hierzu gehört 
also mehr Schulung und Bildung der fadilichen Fähigkeiten 
sowie der Persönlichkeit. Das Leitbild der Zukunft beruht 
auf einer teleologischen sta tt kausalen Ausrichtung, die so­
wohl in Betrieben als auch im Gemeinsamen M arkt vom 
Geist und Wunsch sta tt vom Gegebenen und der M aterie 
beherrscht wird (Gross ' “)).
Bei der Spezialisierung, Einschränkung usw. eines Produk- 
tionsprogrammes im Vertrauen auf einen kommenden Ge­
meinsamen Markt wird mit Recht die Frage nach einer vor­
herigen echten politischen Integration Europas gestellt, um
') A. Dempf u. A. N ikuradse: .Z u r Frage des ,In-W ediselwirfcung- 
Setzens' von Forschungsm ethoden verschiedener W issensdiszipli­
nen“, Mündiener Gespräche 1957.
') R. Dorr; .M ensdilidie Betreuung als V oraussetzung industrie ller 
Weiterentwicklung“, in; Inform ation über A utom atisierung, RKW, 
Frankfurt/M 1957.
“) H. Gross: .Leitbilder als W irtschaftskräfte“, in : H andelsb latt 
Nr. 137 vom 22.Z23. 11. 1957, S. 13.

einem wirtschaftlich zusammengeschlossenen Europa genü­
gend Sicherheit für den künftigen Absatz zu geben. Hier 
tritt das begegnende menschliche Prinzip (BP) unter den 
einzelnen N ationen in Erscheinung, das somit den Vorrang 
vor den drei sachlichen Prinzipien hat (O P+A P+FP).

These 10: A utom atis ierung  und  G em einsam er M ark t 
verlau fen  gem äß den  oben g en ann ten  v ie r  P rinzipien 
u n te r sich se lbst regu lierenden  System en nach O P +  
F P + A P + B P . Die A utom atis ierung  der Fertigungs- und 
V erw altungstechnik  b ed ien t sich h ierbei der Einrich­
tung  d e r S teuer- und R egeltechnik w ie der K ybernetik  
(räum lich begrenzte  N achrichtentechnik), der G em ein­
sam e M ark t der räum lich nicht beg renzten  N achrichten­
technik im  w eite s ten  Sinne, w orun te r auch ein  sich 
se lb st regu lierendes System  der W echselkurse nach 
den  P re isparitä ten  zu v e rs teh en  ist.^')

These 11; Zw ei A rten  von  P roduk tionsgü tern  sind in 
au tom atis ie rten  A nlagen  zu unterscheiden: „Fließgut" 
und  „Stückgut“.
Die Fließgut erzeugende Industrie hat es infolge der Eigen­
art der zusammenhängenden W erkstoffstruktur bedeutend 
leichter, im kontinuierlichen Verfahren Totzeiten zu ver­
meiden und für eine Selbstregulierung im Ablauf des V er­
fahrens zu sorgen. Schwieriger wird es bei der Stückgut 
verarbeitenden Industrie, für deren Einrichtungen das fle­
xible Prinzip zur schnellen Um stellbarkeit auf andere W erk­
stückformen gilt (bedingt durch die Differenziertheit der 
europäischen Bedarfswünsche gegenüber der nach stärkerer 
Uniformität ausgerichteten amerikanischen und russischen 
Großraumwirtschaft und durch die m itunter sich als not­
wendig erweisenden „gemachten" M ärkte (Marketing) im 
Hinblick auf eine Absatzerhöhung).
Die m itunter notwendige Umwandlung eines Stückgutes zu 
e iner fließgerechten Form, um es mit dem geringsten Auf­
wand an autom atisierten M itteln herzustellen, fällt unter 
das abstimmende Prinzip. Das gleiche gilt bei der Einrich­
tung eines automatischen Herstellungsverfahrens für die 
Umstellung auf automationsaffine W erkstoffe. Baumwoll- 
fäden sind infolge ihrer unterschiedlichen Festigkeitswerte 
nicht so für autom atisierte V erarbeitungsanlagen geeignet 
wie die automationsaffinen Perlon-Fäden oder M etall­
drähte m it gleichbleibenden W erkstoffkennwerten. Die M as­
senproduktion wird also nach dem AP m itunter erst durch 
die Anwendung oder gar Schaffung automationsaffiner 
W erkstoffe und Verfahren ermöglicht.

These 12: Bei A u tom atis ierungsvorhaben  so ll m an  
zw ischen d e r „Großen A utom atisierung", die von  der 
geschäftspolitischen Seite aus en tschieden w ird, und  
d e r „K leinen A u tom atis ierung“ unterscheiden, die im 
Bereich der B etriebsleitung  se lbst entschieden w erden  
kann  und  die G eschäftspolitik  nicht berührt.'*)
Die große Automatisierung kann man jederzeit planen, aber 
nur in Zeiten steigender Konjunktur durchführen. Die kleine 
Autom atisierung richtet sich nicht nach der Verkaufs- oder 
Raumpolitik, sondern nur nach den innerbetrieblichen Mög­
lichkeiten und den tatsächlichen Fertigungskosten der einzel­
nen Erzeugnisteile.
These  13: Den M ittel- und  K leinbetrieben  eröffnet sich 
durch vo rhandene betriebstechnische und  v e rw altungs­
technische H ilfsm ittel die M öglichkeit, T eilau tom ati­
sierung  einzuführen.
” ) H. J . Rüstbw: .M ünchener Gespräche D ezem ber 1957“, s. audi 
.F lex ib le  K urse b esser als Inflation“, in; H andelsbla tt N r. UO 
vom  29./30. 11. 1957, S. 2.
“ ) C. M. Dolezalek; .G rundsätz lid ie  Ü berlegungen zur Tetäinik 
der autom atischen Fertigung", V D I-Vortrag, S tu ttgart, ersd iienen 
in ; W erkstattstecJinik und  M asdiinenbau, Februar 1958.
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Zu ersteren gehört die Anwendung von typisierten Steuer- 
und Regelgeräten (Normung der Anschlußmaße, Normung 
von in allen I^ändern anzuwendenden gleichen Symbolen für 
Sdialtpläne usw.), standardisierten Transport-, V erkettungs­
und Meßgeräten, Typisierung tedinologisdier Arbeitsvor­
gänge (Erfahrungsaustausch), Standardisierung von Bau­
einheiten usw. Zu den verwaltungstechnischen Hilfsmitteln 
gehören organisatorische Einrichtungen (Lochkartenanlagen, 
elektronische Rechengeräte, Fernschreibsteuerung usw.). 
W eitestgehender Einsatz elektronischer Rechenmaschinen 
(im Lohn- bzw. M ietverfahren) wird zur schnellen Erfas­
sung und Überwachung aller notwendigen technischen und 
kaufmännischen Daten, wie z. B. tägliche Lagerbestands­
überwachung, Auftragsdispositionen, Produktivitätszahlen 
usw., zur schnellsten Rückmeldung über die M arkt- und 
Konsumverhältnisse einerseits wie über die Kontrolle der 
Vorplanungen im Betriebe andererseits, führen.

These 14: S inngem äß e iner T eilau tom atisierung  en t­
sprechend, b ild e t fü r den G em einsam en M ark t eine 
w ährungspolitische T eilin teg ra tion  Europas bere its  
das vertrau en sw ü rd ig ste  S teuer- und  R egelelem ent 
d er W irtschaft, ja  sie b ilde t die V oraussetzung  für 
die E inführung des G em einsam en M arktes. P aralle l 
h ierm it gehen  die au ftre tenden  Steuer-, Zoll- und  
H andelsfragen.
So wie in USA der Dollar der einheitliche W ertmesser trotz 
regionaler Verschiedenheiten der Industriezweige ist und so 
wie die UdSSR mit ihren Satellitenstaaten im internen Ab­
rechnungsweg die einheitliche und konstante Rubel-W äh­
rung dem W arenaustausch zugrunde legt, sollten sich in 
gleicher W eise die europäischen Staaten auf eine einheit­
liche W ährung festlegen. Der Begriff „Automation“ erlangt 
unter diesen neuzeitlichen wirtschaftlichen Gesichtspunkten 
nicht nur eine vom Standpunkt des erzielten Gewinnes und 
dem Schlagwort „time is money" abgeleitete Bedeutung, 
sondern eine übergeordnete Bedeutung im Sinne eines 
Steuer- und Regelelementes unter dem Schlagwort „automa- 
tion is money" (Campbell in W iesbaden am 1. 10. 1956), 
d. h. die W ährung steuert und reguliert die W irtschaft und 
geht damit über d ie  zeitabhängige Betrachtung des Geldes 
unter dem Gesichtspunkt des Gewinns hinaus.
Einer Ausweitung der Automatisierung steh t die Umsatz­
steuer entgegen. Sie abzubauen, ist ein Erfordernis. Das ist 
besonders bedeutsam  hinsichtlich der Bestrebungen, eine 
V erlagerung von Fertigungsteilen auf Spezialbetriebe und 
Unterlieferanten durchzuführen und damit auch den m ittleren 
und kleineren Betrieben eine zunehmende Möglichkeit für 
Autom atisierung zu geben.**)

These 15: Für au tom atisierte  B etriebe is t eine ständ ige 
M indestbeschäftigung eine ausgesprochene E xistenz­
frage.
Zur Sicherung derselben sind eine langfristige Absatzplanung 
und M arktbeobachtung erforderlich. Zu diesen gehört ein 
Studium der Kapitalmarktbedingungen, der steuerlichen Ab­
schreibungsvorschriften sowie der K reditrestriktionen des 
Inlandsgeschäftes, um festzustellen, inwieweit sie den jew ei­
ligen Absatz beeinträchtigen können. Andere Faktoren — wie 
Preise, Qualitäten, Abnahmebedingungen, Lieferfristen und 
Zahlungsbedingungen —, die letztlich für den Umfang der 
Verkaufsabschlüsse bestimmend sind, müssen auch ständig 
beobachtet werden.

T hese  16: In A nbetrach t der hohen  Investitionskosten  
für au tom atisie rte  A n lagen  sollen  typenabhäng ige  
M aschinen in 3 b is 4 Ja h re n  und  typenunabhäng ige  
M aschinen in 5 b is 8 Jah ren  abgeschrieb'en w erden. 
W erden  durch Investitionsaufw and  bzw. durch M a­
schineneinsatz A rbeitsk räfte  eingespart, darf der Ka­
p ita ld ienst im V ergleichszeitraum  nicht g rößer sein

als der e ingesparte  F ertigungslohn  zuzüglich eines 
betrieb se igenen  Personalgem einkostenzuschlages.^’) 
Aus solchen wirtschaftlichen Überlegungen resultiert die 
Forderung, typenabhängige Maschinen möglichst nicht zu 
verwenden und dafür Universalmaschinen wegen ihrer 
größeren Flexibilität einzusetzen.

Bild 6 Z u lässige In v es titio n sk o sten  b e i d e r Einsparung 
vo n  A rbe itsk rä ften

(nadi Moll)
A r b t i l t r  M aschint

Moschinenonstfiaffungi W trt (DM)— ^

These 17: G roße Serien  m üssen so n ied rig  w ie möglich 
k a lk u lie rt w erden , um  den  A bsatz für e inen  langen 
Z eitraum  zu sichern.
Hierbei darf man keinen „Kalkulationsausgleich" zwischen 
gut gehenden Serienartikeln und schlecht verkäuflichen 
Einzel- und Sonderfertigungen herbeiführen. Diese Gesichts­
punkte sind beim W echselspiel zwischen Marktforschung 
und Automatisierung zu beachten.
These 18: A u tom atis ierung  und  G em einsam er M arkt 
e rfo rdern  zur ökonom ischen S teuerung  der Energie­
lücke eine zen tra le  E nerg ieverte ilungs- und  -bera­
tungssteile .
Bei den Energieverteilungsfragen ist zwischen der Energie 
zu unterscheiden, die für die elektronischen Kalkulatoren, 
also für auf „Kommandoebene" liegende Einrichtungen, be­
nötigt wird, und der Energie, die für diejenigen Einrichtun­
gen gebraucht wird, die auf „Ausführungsebene", d. h. auf 
der Ebene liegen, auf der die von der Kommandoebene 
kommenden Befehle ausgelöst werden.“ )
Der Energiebedarf für die „Kommandoebene" ist sehr ge­
ring, derjenige für die „Ausführungsebene" von vielfäl­
tigerer A rt und beträchtlicherer Größenordnung, wobei der 
W ärm ebedarf in der industriellen Fertigung etwa doppelt so 
hoch liegt wie der Kraftbedarf. Daher wird für das Bun­
desgebiet als Kohlenland die Forderung erhoben, die Kohle 
durch vorherige Veredlung rationeller auszunutzen und da­
mit den .Gehorsam keitsgrad" einer Energie gegenüber den 
„Befehlen" der Automation zu erhöhen. Dies bedeutet, daß 
man den gasförmigen Brennstoffen den Vorzug vor den 
flüssigen und sonstigen festen Brennstoffen gibt. Das 
technologisch-ökonomische Denken stellt somit die Forderung 
nach Einrichtung einer zentralen Energieverteilungs- und 
-beratungssteile, die die Qualifizierung der Energien nach 
ihrem „Gehorsamkeitsgrad", d. h. nach bestmöglicher An­
passung an eine „Befehlsgebung", vornimmt.
These 19: Die vo lksw irtschaftliche P roduk tiv itä t, die 
der technischen P ro d u k tiv itä t in  Form  von  menschli­
chen W irksam ke iten  w ie „A rbeit" v o ran e ilen  muß'®), 
bed ing t e ine ausreichende Z urverfügungste llung  von 
Technologen.
” ) M oll; „A nregungen und  W ünsc ie  aus der Betriebspraxis für 
d ie konstruk tive  G estaltung der W erkzeugm aschinen“, VDI-Vor- 
trag  S tu ttgart, erschienen in : W erksta tts techn ik  und M aschinenbau, 
Februar 1958.
“ ) Z, Segelken: „Autom ation und E nerg iew irtsd ia ft“, in; Gas- 
W ärm e, 1957, Nr. 11, S, 341-347.
“ ) A. W eber; „Drei Phasen  der industrie llen  R evolution“, Verlag 
der Bayerischen Akadem ie der W issenschaften, M ünchen 1957.
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Reidiel: Gemeinsamer Markt und Automatisierung

I n a  d e r  UdSSR w e rd e n  j e tz t  jä h r l id i  65 000 T e d in o lo g e n  a u s- 
g e leb ild e ti in  E n g lan d  w ill m a n  d ie  A n z a h l d e r  T e d in o lo g e n  
a l l l le  d re i J a h r e  v e rd o p p e ln , d a m it b is  z u m  J a h r e  1966 je d e s  
J a h h r  56 000 a u sg e b ild e te  T e d in o lo g e n  z u r  V e r fü g u n g  s te h e n . 
B e e i g le id ien  p ro z e n tu a le n  V e rh ä l tn is s e n  z u r  B e v ö lk e ru n g  
in  1 E ng land  u n d  in  d e r  U dSSR  m ü ß te n  in  D e u ts d ila n d  23 000 
H d o d is d iu lin g e n ie u re  tä t ig  se in , w a s  e in e m  a u g e n b lid c lid ie n  
F e e h lb e d a r f  v o n  rd . 10 000 e n ts p r id i t .

TFhese 20: Die A ufgliederung eines K atalogs für die 
Rfiedits- und V erw altungsvorschriften  e ines G em ein- 
saam en M arktes (OP)'®) nach der m utm aßlichen Dring- 
licchkeit der A ngleichung (FP) und  der Berücksichti- 
guung des w irtschaftlichen A blaufes (AP) entspricht 
deen  Prinzipien der technologischen A utom atisierung . 
D a a s  o rdnende  P rin z ip  w ü rd e  b e i d e n  R ec h tsv o rsch r if te n  in  
e ir in e r  g em ein sam en  g ru n d s ä tz l ic h e n  O rd n u n g  d e s  W e ttb e -  
w e e rb s  u n d  das f lex ib le  P r in z ip  in  d e r  A n g le ic h u n g  a n  d ie  
je v w e ils  in  d e n  L ä n d e rn  b e s te h e n d e n  R ec h tsn o rm e n  l ie g e n . 
E s s  se i nach O P  a n  e in  g ru n d s ä tz l ic h e s  K a r te llv e rb o t,  d a s  
im n  V e rtrag e  v e re in b a r t  is t,  in s o fe rn  e r in n e r t ,  a ls  K a r te lle  
d e e n  H andel zw ischen  d e n  M itg l ie d s s ta a te n  z u  b e e in trä c h ti -  
geien gee ig n e t w ä re n  u n d  d a m it e in e  V e rä n d e ru n g  o d e r  V e r- 
fä lilschung  des W e t tb e w e rb s  in n e rh a lb  d e s  G e m e in sa m e n  
M d a rk te s  b e w irk e n  k ö n n te n . A u s n a h m e n  im  In te re s s e  d e r  R a- 
tio o n a lis ie ru n g  des je w e i l ig e n  W ir ts c h a f tsp ro z e s se s  w e rd e n  
k a a r te llm ä ß ig  g e s ta tte t .  H ie rz u  k ö n n te n  F ra g e n  g e h ö re n  w ie

*“) I W. Kuehner; „Die A ngleichung der R etitsvorschriften  im Ver- 
Iratag über die europäisdie W irtsdiaftsgem einschaft“, M ünchener 
Geiesprädie 1957.

d ie  d e r  T y p is ie ru n g  v o n  G e rä te n , d ie  in  F ra n k re ic h , D e u tsch ­
la n d  u n d  I ta l ie n  g e b a u t w e rd e n  w ü rd e n  u n d  d u rch  g e m e in ­
sam e  A b sp ra c h e  u n d  E r fa h ru n g s a u s ta u sc h  E in ric h tu n g e n  fü r 
d ie  je w e i l ig e n .  G rö ß e n  a u s lö s e n , o d e r  d ie  d e r  g e m e in sa m e n  
V e rw e r tu n g  v o n  in  d e n  b e te i l ig te n  L ä n d e rn  e n tw id c e lte n  
P a te n te n  u sw .
E s w ä re  v o m  re c h tsp h ilo so p h is c h e n  S ta n d p u n k t a u s  z u  u n ­
te rs u c h e n , ob  d ie se  P r in z ip ie n  d e r  s o g e n a n n te n  A x io m a tik  
d e r  O rd n u n g  nach  d e m  h ö c h s te n  lo g isc h en  G ew ich t e n t ­
s p re c h e n  b zw . ob  s ie  e in  M in im u m  in  g e d a n k lic h e r  Ö k o n o ­
m ie  d a r s te l l e n . '’) B e s te h e n  v o m  re c h tsp h ilo so p h is c h e n  
S ta n d p u n k t a u s  fü r  d ie  In s t i tu t io n  d e s  G e m e in sa m e n  M a rk ­
te s  u n d  d ie  D u rc h fü h ru n g  d e r  A u to m a tis ie ru n g  d ie  g le ich en  
P r in z ip ien ?

These  21: D er G em einsam e M ark t w ird  für bere its  
au tom atis ie rte  B etriebe w ie auch für noch zu au tom a­
tis ie rende  B etriebe expansiv  e ine Brücke zu  e iner 
w eite ren  A usw eitung  des A bsatzes auf dem  W elt­
m ark t schlagen.
U n re n ta b le  A n la g e n , d ie  b is h e r  d u rc h  Z o llg re n z e n  am  L e­
b e n  e rh a l te n  w u rd e n , w e rd e n  sich  a u f  d ie  o b ig e n  P r in z ip ie n  
u m s te l le n  m ü s se n , w e n n  s ie  n ic h t s t i l lg e le g t  w e rd e n  w o lle n . 
D ie  E in o rd n u n g  d e r  r e g io n a le n  g e m e in sa m e n  M ä rk te  nach  
d e n  w e ltw ir ts c h a f tlic h e n  M ö g lic h k e ite n  u n d  N o tw e n d ig k e i­
te n  (nach  W eber'® )) e n ts p r ic h t d e m  v o r l ie g e n d e n  O P + A P + F P  
+ B P -P r in z ip  d e r  A u to m a tio n .

*’) A. Emge; »Gemeinsamer M arkt — Gem einsam e Institu tion  in 
rechtsphilosophischer Sicht", M ünchener Gespräche 1957.

Sum m m ary: C o m m o n  M a r k e t  a n d  
A i i u t o m a t i o n  u n d e r  t e c h n o -  
l o o g i c a l  a n d  e c o n o m i c  a s -  
p e e c t s .  T h e s e s  a n d  c o m m e n ­
t a  a r y  . The a u th o r  d e a ls  w ith  th e  c au -  
s a la l in te rre la tio n s  b e tw e e n  a u to m a tio n  
an a id  C om m on M a rk e t. A u to m a tio n , 
w hfhid i the  a u th o r  n o t o n ly  r e g a rd s  a s  
a  process of co m p le te  p ro d u c tio n a l 
m eiechan ization  in i t ia te d  b y  e le c tro n ic s ,  
b u tu t as a p ro c e ss  in  w h ich  a ll  b ra n c h e s  
o f  f science m e e t a n d  c o r re la te ,  le a d s  to  
a n  n ever in c re a s in g  flo w  o f g o o d s , 
w h /h id i en fo rces  th e  C o m m o n  M a rk e t.  
O n ln  the o th e r  h a n d  th e  C o m m o n  M ar- 
k e te t w ith  its  f ree  tra d e  o p e n s  th e  g a te s  
to  3 m assp roduction . A  c o n s o lid a tio n  of 
d is is trih u tio n  c o n d itio n s  in  E u ro p e  is 
o n ln ly  possib le  in  th e  C o m m o n  M a r k e t  
w h /h id i excludes a r b i t r a r y  in te r ru p t io n s  
o f  f the flow  of g o o d s  b y  in d iv id u a l 
go iovernm ents. T h e  a u to m a tio n  o f fac - 
to ro ries  can  o n ly  a ffe c t th e  in c re a s e  o f 
p ro roductiv ity  w h e n  th e  in s t i tu t io n  o f 
thehe Common M a rk e t is  e n d o w e d  w ith  
thehe  sam e se lf - re g u la tin g  fu n c tio n a l 
sysystem s. T he  a u th o r  fo rm u la te d  21 
theheses w hich a re  to  e x p la in  th e  b a s ic  
facacts of the  in c re a s in g  fu s io n  o f e n g i-  
n eaeering  and  eco n o m ics  u n d e r  th e  con - 
cepept of au to m a tio n  a n d  th e  c a u s a l  in - 
terierrelations b e tw e e n  a u to m a tio n  a n d  
CoLommon M ark e t. T h e se  th e s e s  d o n 't  
cla;Iaim to be  co m p le te  b u t  a re  in te n d e d  
to  0 contribute  to w a rd s  f u r th e r  d iscu s -  
sioiions.

R ésu m é : M a r c h é  C o m m u n  e t
A u t o m a t i s a t i o n  —  a s p e c t s  
é c o n o m o  - t e c h n o l o g i q u e s .  
L 'a u te u r  a n a ly s e  le s  p ro b lè m e s  de  
l 'in te r d é p e n d a n c e  d e  l 'a u to m a tis a t io n  
e t  d u  M arch é  C o m m u n . Il f a i t  r e s s o r t i r  
le  fa it  q u e  l 'a u to m a tis a t io n  n e  r e p r é ­
s e n te  p a s  s e u le m e n t la  m é c a n is a tio n  
to ta le  d e  la  p ro d u c t io n  e n  t a n t  q u e  
p ro d u i te  p a r  la  te c h n iq u e  é le c tro n iq u e , 
m a is  u n  p ro c è s  d 'e n s e m b le  d a n s  le q u e l 
r e n t r e n t  to u te s  le s  d is c ip lin e s  d e  la  
s c ie n c e  co m m e fa c te u rs  a g is s a n ts .  Il 
e n  r é s u l te  u n e  p ro d u c tio n  in d u s tr ie l le  
e n  a u g m e n ta t io n  p ro g r e s s iv e  e x ig e a n t  
d e  p a r  s a  n a tu re  la  c r é a t io n  d u  M arch é  
C om m un . E n  m êm e  te m p s  c e  m arch é  
g a ra n t i s s a n t  la  l ib re  c ir c u la t io n  d e s  
m a rc h a n d ise s  e n c o u ra g e  la  p ro d u c t io n  
e n  s é r ie .  Le M arch é  C o m m u n  e s t  la  c o n ­
d i t io n  p r é a la b le  fo n d a m e n ta le  p o u r  la  
c o n s o lid a tio n  d e s  d é b o u ch é s  e n  E u ro p e , 
c a r  il r e n d  im p o s s ib le  to u te  p e r tu rb a t io n  
d u  m o u v e m e n t d e s  m a rc h a n d ise s  p a r  d e s  
G o u v e rn e m e n ts  in d iv id u e ls .  P o u r ta n t  
l 'a u to m a tis a t io n  d e s  e n t r e p r is e s  a u ra  
p o u r  e ffe t u n e  a u g m e n ta t io n  d e  la  
p ro d u c t iv i té  s e u le m e n t à  c o n d itio n  q u e  
l ' in s t i tu t io n  d u  M arch é  C o m m u n  s e ra  
é q u ip e e  d e s  m ê m e s  s y s tè m e s  d e  fo n c ­
tio n s  a u to m a tiq u e s .  L 'a u te u r  é ta b l i t  u n e  
l is te  d e  21 th è s e s  d e s t in é e s  à  e x p l iq u e r  
1. le s  c o n d itio n s  e t  le s  b a s e s  d e  l ' i n t e r ­
d é p e n d a n c e  to u jo u r s  p lu s  é t r o i te  e n tre  
l 'é c o n o m ie  e t  la  te c h n iq u e  co m m e  r é ­
s u l ta t  d e  l 'a u to m a tis a t io n  p ro g re s s iv e , 
e t  2. le s  re la t io n s  c a u s a le s  e n tr e  l 'a u to ­
m a tis a t io n  e t  le  M arch é  C om m un . C es  
th è se s ,  lo in  d 'ê t r e  c o m p lè te s , s o n t  fo r ­
m u lé e s  p a r  l 'a u te u r  s e u le m e n t à  t i t r e  
d e  c o n tr ib u t io n  p o u r  d e s  d is c u s s io n s  
u l té r ie u re s .

R esu m e n . E l  M e r c a d o  C o m ú n  E u ­
r o p e o  y  l a  a u t o m a t i z a c i ó n  
b a j o  t é c n i c o s  y  e c o n o ­
m i c e s  a s p e c t o s .  T e s i s  y  
c o m e n t a r i o .  El a u to r  e x a m in a  
d e  la s  re la c io n e s  c a u s a le s  e n tre  
la  a u to m a tiz a c ió n  y  e l M e rc a d o  
C o m ú n . La a u to m a tiz a c ió n  q u e  e l a u to r  
n o  c o n s id e ra  s o la m e n te  com o  p le n a  
m e c a n iz a c ió n  d e l p ro c e so  p ro d u c to r  
c a u s a d a  p o r  e l s is te m a  e le c tró n ic o , 
s in o  co m o  u n  p ro c e s o  e n  e l q u e  se  
e n c u e n tr a n  to d a s  la s  d is c ip lin a s  y  
c ie n c ia s  y  se  in f lu y e n  m u tu a m e n te , 
c a u s a  u n  c re c ie n te  f lu jo  de  m e rc a n c ía s  
q u e  r e q u ie re  e l M e rc a d o  C o m ú n . P o r 
o t r a  p a r te  e l M e rc a d o  C o m ú n  co n  su  
l ib re  in te rc a m b io  d e  m e rc a n c ía s  a b re  
la s  p u e r ta s  a  la  p ro d u c c ió n  e n  m asa . 
U n a  c o n so lid a c ió n  d e  la s  c o n d ic io n e s  
de  v e n ta  e n  E u ro p a  s o la m e n te  es  
p o s ib le  p o r  m e d io  d e l M e rc a d o  C om ún , 
q u e  e x c lu y e  a rb i t r a r ia s  in te r ru p c io n e s  
d e l f lu jo  d e  m e rc a n c ía s  p o r  lo s  g o b ie r ­
n o s . La a u to m a tiz a c ió n  d e  la s  e m p re ­
s a s  s o la m e n te  p u e d e  o c a s io n a r  u n  
a u m e n to  d e l v o lu m e n  d e  la  p ro d u c c ió n , 
c u a n d o  la  in s t i tu c ió n  d e l M e rc a d o  
C o m ú n  e s té  d o ta d o  d e  lo s  m ism o s  
s is te m a s  d e  fu n c io n e s  q u e  se  re g u la n  a  
si m ism as. E l a u to r  p r e s e n ta  21 té s is  
q u e  d e b e n  e x p l ic a r  la s  b a s e s  d e  la  
c re c ie n te  a m a lg a m a c ió n  d e  la  té c n ic a  
y  la  e c o n o m ía  b a jo  l a  n o c ió n  d e  la  
a u to m a tiz a c ió n , y  la s  re la c io n e s  c a u ­
s a le s  e n tr e  la  a u to m a tiz a c ió n  y  e l 
M e rc a d o  C o m ú n . E s ta s  té s is  n o  p r e ­
te n d e n  s e r  c o m p le ta s ,  s in o  d e b e n  c o n ­
s t i tu i r  u n  te m a  p a r a  u n a  d iscu s ió n .
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